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Nr. 17S Calw. Mittwoch, 1. August 1SS4 1. Jahrgang
so Sabre deutfKe Revolution

Zum 20. Jahrestag des Kriegsausbruches
Von FriedrichWalz-  Göppingen

Als am 2. August 1914 2 Millionen
Deutsche, Arbeiter , Bauern und Studenten , zu
den Fahnen eilten , da fühlten sie in einer
dumpfen, noch nicht bewußt gewordenen
Ahnung , daß dieser große Krieg , der nun über
Europa hereinbrach , mehr war als ein Was«
fengang um Erzbecken und Kohlenbergwerke.
Sie sahen sich hineingestellt mitten in den
Aufbruch  einer neuen Generation,
die die Gewehre schulterte und sich in Marsch
setzte gegen eine altgewordene Formel , einem
neuen , erahnten und doch nur dunkel empfun¬
denen, besseren Ideal entgegen. Alle fühlten es
in dem klingenden Rhythmus der marschieren¬
den grauen Front , und hier und da stand einer
auf unter ihnen und gab der nur erfühlten
Ahnung das erlösende Wort : Die Umwertung
aller Werte beginnt . Revolution ist im An-
brnch. Wir nennen jenen 2. August 1914 d i e
Geb urts stunde der deutschen Re-
volution.  Jener Revolution , die den deut¬
schen Menschen aufrüttclte aus einem immer
windschiefer werdenden Staatswesen , aus einer
täglich mehr in den Materialismus gleitenden
Anschauung, die Kongresse, internationale,
blutswidrige Bindungen hinwegfegte wie
Spreu , die sein ganzes Dasein Plötzlich wieder
groß machte, wieder hineinstellte in die Ge-
meinschaft, und mit einem Male das schuf,
was , oft in Liedern herbeigesehnt, doch Chi-
märe geblieben war : Diedeutsche  Nati o n.

Hier war's: Ein Volk, ein Wille, ein Ziel;
Deutsch sein!

4 Jahre voll Blut und Schmutz, Opfer und
Entbehrung , Grauen und Verzweiflung ver-
mochten es nicht, diesem Aufmarsch der deut-
scheu Jugend ein Halt z: gebieten. Und als am
9. November 1918 von denen, die da Vor¬
gaben, das Kommende zu wollen und die doch
zum Vergangenen gehörten , die junge Repu¬
blik aus der Taufe gehoben wurde , als an den
schwankenden Masten die alte Kaiserstandarte
sank und die neue Fahne hochging, da glaubte
und hoffte ein müdegewordenes Volk, dah nundas Tausendjährige Reich angebrochen sei.

Die Novemberrepublik hat es nicht verstan¬
den, die zitternden Herzen, die noch einmal
schneller schlugen als ihre ersten Signale in
das kriegskranke Europa hineinschmetterten,
mit dem Rhythmus einer neuen Zeit aufs
neue in Gang zu bringen . Der Soldat wandte
sich von ihr ab, da sie ihm statt Dank nur Hohn
und Spott und eine geschändete Ehre lachend
vor die Füße warf . Der Arbeiter kehrte ihr denRücken, oa er in einem dumpfen Verstehen zu
erkennen begann , daß ihr Sozialismus eins
Phrase war , mit der sie das schaffende Voll
zu ködern versuchte, solange sie es brauchte, uni
ihm dann statt Freiheit und Brot Knechtschaft
und Schmach zu geben. Aus der satten Bür<
gerlichkeit des 19. Jahrhundert begann ein«
Jugend aufzuerstehen. Sie kämpfte und stari
Mit einem Heroismus , den eben nur ein«
neuLIdeein  Antrieb setzen kann. Ein Voll
begann zu ahnen , worum es ging — uni
wurde dann um zitterndes Ahnen und gläubig«
Hoffnung schmählich betrogen . Der erste All
der deutschen Revolution , die 1914 begann,endigte im Verrat , und der zweite, der 1918
seinen Anfang nahm , fing an im Chaos.

Mitren unter den Trümmern steht einer auj
und reißt eine Fahne hoch, eine Fahne von nil
ersehenem, leuchtendem Dreiklang ! Hinreißenl
m dem Willen , der von ihr ausaeht , mahnen!
imd allspornend ! Ein Aufruf zum Wi-
ierstand!  De ', eine  steht noch einsam und
iält die Fahne . Doch bald sammeln sich Sol-
taten um ihn, um mit ihm das heilige Tuch
!u schützen. Im Chaos bildet 'ich die erste
Form . Noch ungeklärt , aber klarer schon im
Erkennen, sicherer im Wissen, während rings¬
um alles zerfällt , formt sich hier ein neuer
Kern, eine werdende Bewußtheit.

Fanfaren schm->ttern ! Die junge Front setzt
sich in Bewegung . Noch weiß sie nicht alles.
Noch hängt sie mit einigen Fasern am liebge-
wordenen Alten . Noch ist sie nicht durchgebil-
det in den raffinierten Praktiken einer unter-
gehenden liberalen Welt , noch schaudert sie da¬
vor zurück, alle  Brücken hinter sich abzubre¬
chen. Der junge Nationalismus marschiert noch
lieben der Reaktion , zwar im anderen Flügel,
doch durch Tuchfühlung mit ihm verbunden.
Eine Gruppe an der Spitze gibt das Tempo
an. Je schärfer sie ausholt , desto größer wird
der Abstand, der zwischen ihr und dem Patrio¬
tismus der Bürgerlichkeit klafft. Hier brechen
»um ersten Male die Risse auf , die die junge

Front von der Bourgeoisie trennen . Sie wer-
den hier zum ersten Male gesehen, erlebt,
empfunden und gewußt . Noch ist es nicht so
weit , daß man dem auch in der politischen
Praxis Ausdruck gäbe. Zwei Fronten marschie¬
ren nebeneinander — durch Abgründe
voneinander getrennt!  Am 9. No¬
vember 1923 fällt die Entscheidung. Sie fällt,
wie sie fallen muß . Ein letztes Aufbegehren
einer sinkenden bürgerlich -liberal -marxistischenWelt . Und unter den Salven der Reaktion
wird die Avantgarde des erwachenden jungen
Deutschland nieserkartätscht.

Der Sozialismus wird vom Marxismus , derNationalismus von der Reaktion in einem un¬
gleichen Waffengang zu Fall gebracht. Der Vor¬
hang sinkt; der zweite Akt der deutschen Revo¬
lution ist zu Ende. Wieder versinkt die Form
im Chaos . Die Anfänge einer jungen Front
der Bewußtheit enden in einem Ruinenfeld.
Müde flattert die Fahne am schwankenden
Mast . Ringsum nur Verzweiflung und Skep¬
sis. Deutschland ist saniert . Das deutsche Volk
hat keine Zeit zu Revolutionen . Das deutsche
Arbeitertum muß schuften für seine Unter¬
drücker. Die Sozialdemokratie , die uns den so¬
zialistischen Staat bringen wollte, unterschreibt
— eine blutige Ironie des Schicksals — den
Dawes -Pakt , den Z)oung-Plan , alle jene teuf¬
lischen Diktate der Weltfinanzen , die allem
Sozialismus ein Ende  machen
mußten.

Deutschland sinkt aufs neue in schweigende

Lethargie . Die große Pause beginnt zwischen
den Akten . . . Aber schon schmettern erneut
Signale . Der dritte,  der letzte Akt beginnt.
Die Revolution erwacht aufs neue. Ihre Geg¬
ner sind die gleichen geblieben : Die Trümmer
einer sterbenden bürgerlichen Welt und die
seelenlosen Organismen einer marxistischen
Konstruktion stehen hindernd auf ihrem Weg.

Doch mehr und mehr wird das unklare Ge¬
fühl der jungen Deutschen in allen Lagern zu
der klaren Erkenntnis , saß der Wirrwarr , der
Zufall der bisheriger , politischen, wirtschaft¬
lichen und kulturellen „Ordnung " nur ein
sichtbarer Ausdruck einer tiefergehenden Um¬
gestaltung ist, die revolutionären
Wehen einer neuen Weltanschau¬
ung.  Mehr und mehr wird eS das Wissen
größerer Kreise, was das Fühlen der Massen
des deutschen Volkes längst schon ist, daß jene
Versuche, die alte „Ruhe und Ordnung " des
31. Juli 1914 wieder einzuführen , teils
dumme , teils verbrecherische, in jedem Fall
aber vergebliche Reaktion ist, da mit dem
1. August 1914 eine R - Volution  ausbrach,
die in schwersten Erschütterungen und Kämpfen
eine neue Welt erstehen läßt , die jene durch
die französische Revolution geschaffene Welt
nach lövjährigem Bestehen ablöst und über¬windet.

Aus Ahnung ist Erkenntnis , aus Erkennt¬
nis ist Bewußtsein  geworden . Oft miß¬
braucht und viel mißhandelt sammelt sich l ' :
ginge Front zum letzten verzweifelten Versuch.

In schwerer Arbeit stampfen einige hundert
Männer hunderttausende von Menichen aus
-er Erde . Bewußte Deutsche!  Formen
iie neu , richten sie, stellen ihr Auge auf andere
Vlickweite — und dann geht die Front wieder
in Stellung . Bewußt getrennt von Marxismus
and Reaktion sammelt sich das deutsch geblie¬
bene junge Deutschland unter den Fahnen des
Nationalsozialismus.  Hier marschiert
ver erwachende deutsche Sozialismus neben
dem wiedererstandenen deutschen Nationalis¬
mus . Hier findet das 20. Jahrhundert seinen
letzten Sinn , seine endgültige Deutung , seine
programmatische Klarheit . Der dritte Akt der
deutschen Revolution hat zum Siege  geführt.
Wir stehen wieder aus der Bühne des Lebens.
Das Chaos lauft aus in unserer Form . Wir
geben dem Jahrhundert die sinnvolle Gestalt.
Es sinkt der Unwert , getroffen vom Sckwert-
schkag einer neuen Wertung . Aus dem Wider¬
sinn der Vergangenheit Wirt»der Sinn der Ge¬
genwart und Zukunft . Die Revolution ist zuEnde . Der Nationalsozialismus hat gesiegt.

lieber Deutschland flattern unser«
Fabnen.

So sühlten wir Jungen den Herzschlag ve,
deutschen Revolution pochen. Und heut«
empfinden wir demütig -stolz die Auserwählb
heit mitkämpfen , mitsiegen zu dürfen de«
Kampf des 20. Jahrhunderts und jetzt han¬
delnd sich erfüllen zu sehen, den Sinn bei
Krieges und unsere ? Kampfes:

Das D ' fite Reick».

Zwei Todesurieile in Oesterreich
Rätsel des Wiener Aufstandes durch Dollsuh-Prozeh nicht gelöst

Wien , 31. Juli.
Ueberraschend begann am Nlontag vordem Militärgerichtshof in Wien die Ver¬

handlung gegen die Anführer
des Handstreiches auf das Bun¬
deskanzleramt  am 25. Juli , gegen
den 34jährigcn Otto Planetta  und den
29jährigen Franz Holzweber , die des
Hochverrates und des Mordes
an Bundeskanzler Dr . Dollfuß
angeklagt  sind . Zur Bewachung des Ge¬
richtsgebäudes wurde eine Kompanie Infan¬
terie aufgeboten . Den Vorsitz in der Ver¬
handlung führt Oberst Kubin.  Staatsan¬
walt ist Dr . Trupp  y.

Nach der Feststellung der Personalien der
Angeklagten , die ergibt , daß beide unbe¬
scholten sind, erhebt sich der Staatsanwalt
zur
Anklagerede

Er schildert zunächst die bereits bekannten
Vorfälle im Bundeskanzleramt am 25. Juli,
Wobei er feststellte, daß Dr . Dollfuß gegen
15.45 Uhr seinen Verletzungen erlegen ist.
An seiner Leiche wurden zwei Schußver-
letzungen festgestellt. Der Tod ist in¬
folge Verblutung eingetreten.
Planetta habe erklärt , nicht die Ab-
sicht gehabt zu haben , den Bun¬
deskanzler zu treffen , geschweige
denn zu töten , da ausdrücklich
die Parole ausgegeben worden
sei , daß keinerlei Gewalttaten,
insbesondere keine Erschießun¬
gen vorgenommen werden durf»
t e n, ausgenommen in den dringendsten Not-
fällen . Nach der Anklagerede des Staatsan¬
waltes wurde die Verhandlung unterbro¬
chen, um den Angeklagten die Möglichkeit zu
einer Rücksprache mit der Verteidigung zu
geben.
„Auf Befehl" geputscht

Nach der Wiederaufnahme der Verhand¬
lung wurde vom Militärgerichtshos der
Haiiptangeklagte Planetta  zuerst ver¬
nommen . Auf die Frage des Vorsitzenden,
warum Planetta in das Bundeskanzleramt
eingedrungen sei. erwiderte der Angeklagte:
„Auf Befehl !" Er gab jedoch nicht an,
aus wessen Befehl . Der Angeklagte erklärte
sodann , daß er dem Bundesheer bis zu
seiner Entlassung wegen verbotener Betäti¬
gung für die Nationalsozialistische Partei
bis zum Jahre 1932 angehört habe . Zuletzt
sei er Stabswachtmeister gewesen.

Planetta gab nun eine genaue Darstel¬
lung seiner Anordnungen . Am Vormittag
des 25. Juli um 5 Uhr früh begann er die
ihm als TruPPsührec unterstehenden Leute
zu verständigen , daß sie zwecks einer Aktion

in einer Turnhalle im 7. Bezirk sich einzu-
finden hätten . Um 11.30 Uhr kam er selbst
in die Turnhalle . Um 12.45 Uhr ziehen sie
daun mit Kraftwagen vor das Bundeskanz-
leramt . Sein Kraftwagen war der letzte, und
als er dort ankain , war die Wache bereits
überwältigt . Planetta schilderte dann ein¬
gehend, wie er die Schüsse auf den Bundes¬
kanzler abgegeben habe . Als er den Kanzler
niederfinken sah. sei er sofort aus dem Zim¬
mer gelaufen , um Verbandwatte zu holen.
Am Schluß seiner Vernehmung erklärte
Planetta . es tue ihm sehr leid , daß
er den Bundeskanzler erschossen
habe.

Der Prozeß nahm nunmehr bei der Ver¬
nehmung des Angeklagten Holzweber eine
aufsehenerregende Wendung.
Es kam zunächst das Abkommen zwischen den
Putschisten und den eingeschlossenen Regie¬
rungsmitgliedern auf freien Abzug zur
Sprache . Der Verhandlungsleiter fragte den
Angeklagten Holzweber : Hat bei der Ueber-
gabeverhandlung Minister Fey schon von der
schweren Verletzung des Bundeskanzlers ge¬
wußt ? Angeklagter : Der Minister hat
davon gewußtund auch denBun-
deskanzlerin seinemBlut liegen
sehen.  Auch Minister Neuftädter -Stürmer
hat durch Fey von der schweren Verletzung
des Kanzlers Kenntnis erhalten . Minister
Feh hat auch an das Heeresmini¬

sterrum um  14 .30 Uhr telefoniert,daß der Kanzler im Sterben
liege.  Minister Fey hat erklärt , daß diese
Sache ..dienstlich " beigelegt werden solle;
dies sei auch der Wunsch des Kanzlers.
Minister Fey habe auch sein Soldaten-
ehrenwortfür  die Einhaltung des freien
Abzuges , an den keine Bedingung
geknüpft  war . gegeben. Der An ge-
klagte Holzweber erklärte noch,
daß er angenommen habe , die
ganze Aktion sei legal.

Minister Feh erklärte bei seiner darauf¬
folgenden Vernehmung , daß die Angabe
des Angeklagten Holzweber rich¬tig sei;  er habe
das freie Geleit mit Soldakenehrenwortzugesicherk
wenn die Putschisten die Waffen streckten.
Zu dieser Zeit habe er von dem Tode des
Bundeskanzlers bereits gewußt . Die Ver-
teidiger beantragen die Vernehmung des
Gesandten Dr . Rieth . — Minister Feh schil-
derte die schon bekannten Ereignisse von der
Besetzung des Bundeskanzleramtes und die
verschiedenen Gespräche mit dem sterbenden
Bundeskanzler , besten letzte Worte gelautet
hätten : „Kein Blutvergießen , es soll Frieden
gemacht werden !" Der Minister fuhr fort:
Am späteren Nachmittag ist dann Minister
Neustädter -Stürmer vor dem Gebäude des

-Schluß auf Seite 2.!

Der Reichspräsident erkrankt
Die Mitteilungen der Aerzte lauten befriedigend

Neudeck, 31. Juli (9.05 Uhr vorm .)
Der Herr Reichspräsident , der seit einigen

Monaten an einer Blasenerkrankung leidet,
hatte in Neudeck  wesentliche Erholung ge¬
funden . In völliger geistiger Frische und er¬
freulicher körperlicher Verfassung erledigte ei
seine Dienstobliegenheiten und war noch Mon¬
tag in der Lage, Vorträge entgegenzunehmen.
Eine leichte körperliche Schwäche, die seit eini¬
gen Tagen sich bemerkbar machte, hat jedoch in
dieser Nacht zugenommen . Bei dem hohen
Alter des Herrn Generalfeldmarschalls ist da¬
her ernste Besorgnis begründet . Die behandeln-
den Aerzte sind in Neudeck anwesend.

Zu Mittag wurde von den Aerzten folgende
Mitteilung über das Befinden des Reichspräsi¬
denten ausgegeben:

Der Herr Reichspräsident nahm am Vor¬
mittag einen Morgeuimbiß außerhalb des Bet¬
tes zu sich. Hierbei war er voller Teilnahme
kür keine Umgebung . Rach Rückkehr in das

Bett trat ein ruhiger Schlaf ein. Fieber ist nicht
vorhanden . Puls kräftig , zahlenmäßig erhöht.
(gez.) Prof. S a u er b r u ch mit Dr. Kra uß,Dr. Adam.  Prof . Kauffmann.

Jin Zustand des Herrn Reichspräsidenten
ist um 17.15 Uhr keine Verschlechterung ein¬
getreten . Zu Mittag erfolgte eine geringe Nah-
rungsaufnahme . Kein Fieber . Puls zufrieden-
stellend. Für die behandelnden Aerzte

gez. Dr. Sauerbruch.
*

Das ganze deutsche Volk nimmt in tiefer Be¬
sorgnis herzlichen Anteil am Befinden des er¬
krankten Reichspräsidentenund hofft zuversicht¬lich, daß es den Aerzten gelingen wird, den
Schwächezustanddes Kranken überwinden zu
helfen und seine Gesundheit bald wieder herzu¬stellen. — Einer der behandelnden Aerzte des
Reichspräsidenten. Dr. Krauß,  ist ein gebürst-aer Lalwer.



Bundeskanzleramts erschienen und hat im
Namen der Regierung ein Ultimatum ge¬
stellt, daß das Haus zu räumen und die
Gefangenen freiznlassen seien, widrigenfalls
gestürmt würde; andernfalls würde freier
Abzug gewährt.
Freier Abzug ohne Bedingungen

Vorsitzender : Sind an diesen
anderen Fall Bedingungen ge-
knüpft worden?

Minister Feh : Nein.  Ich wurde
Hann neuerdings auf den Balkon geholt,
ym mit Minister Neustädter-Stürmer zu
sprechen. Es ist dann noch mehrfach ver¬
handelt worden.

Vorsitzender: Ist nicht die Vereinbarung
sofort zurückgezogen worden, als bekannt
wurde, daß der Herr Bundeskanzler tot sei?

Minister Feh (lebhaft): Nein!  Der Mini¬
ster schilderte dann den bekannten Hergang
der Herbeirufung des damaligen deutschen
Gesandten Dr. Rieth, worauf der Vor¬
sitzende  fragte : Haben Sie sich dafür ein¬
gesetzt, daß das Uebereinkommen eingehalten
Wird? Minister Fey:  Ich habe mich dafür
eingesetzt und darauf hingewiesen, daß diese
Vereinbarung getroffen wurde. Ein Ver¬
teidiger:  Haben Sie nicht Ihr Wort ge¬
geben, daß die Aufrührer freigelassen werden?
Vorsitzender:  Diese Frage laste ich nicht
zu. Minister Feh:  Ich habe keinen Grund,
diese Frage nicht zu beantworten. Bezüglich
dieser Vereinbarung habe ich weder mein
Wort noch mein Soldatenwort gegeben, weil
ich keine Vereinbarung treffen konnte.
Diese Vereinbarung wurde zwi¬
schen Minister Neustädter - Stür-
mer und den Aufständischen ge¬
troffen.  Ich habe lediglich als Dolmetsch
fungiert. Nichtig ist nur, daß der Angeklagte
bzw. andere Aufrührer mich gefragt haben,
ob sie sicher sein können, daß die Verein¬
barungen eingehalten werden, worauf ich er¬
klärte: Ich glaube, daß Sie sicher sein können.
Auf die Frage des Vorsitzenden, wie sich Fey
das erkläre, daß die Gefangenen nicht freien
Abzug bekommen haben, erwiderte der Mini¬
ster: Später ist von seiten der Regierungs¬
mitglieder von dieser Bedingung gesprochen
worden.

Darauf wurde
Minister Neustädker-Slürmer
vernommen. Dieser gab zuerst eine Dar¬
stellung des mit den Aufrührern zustande¬
gekommenen Abkommens und sagte weiter:
Als der Hergang des Todes des Kanzlers be¬
kannt wurde, hat der mittlerweile vor dem
Bundeskanzleramt erschienene Bundesmini¬
ster Schuschnigg  gesagt : Da ergibt sich
ja eine ganz neue Situation . Hier ist ja ein
Mord geschehen. Infolgedessen wird die
Regierung vorläufig bis zur Klarstellung
des Falles die gesamten Aufständischenin
Gewahrsam nehmen.

Ein Verteidiger: Unbekümmert um das
Schicksal des Bundeskanzlers war die
Zusicherung des freien Geleites gegeben
wenn von da an nichts geschieht; das steht
einwandfrei fest. Bundesminister Neu st üd-
ter - Stürmer:  Ich möchte darauf Hin¬
weisen, daß ich mein Soldatenehrenwort ge-
geben habe. Ein Soldatemvort gibt man Sol¬
daten. JchüberlasseesdemGericht,
»u beurteilen , ob sich Soldaten
so benommen hätten,  daß sie ärzt¬
liche Hilfe und geistlichen Beistand einem
Todverwundeten verweigern.

Nachdem sodann noch Staatssekretär Kar-
winskh,  der Polizeivizepräfident Skubl
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Mechanisch tasteten seine Hände nach
der im schmalen Gang liegenden Pflanze,
deren Wurzelballen er von den Topfscherben
befreite. Er mußte jetzt erst seine Fassung
wiederfinden, bevor er sprechen konnte. Spa-
doni, Fräulein Liers und Frau Remscheidt
hatten sich zum Eingang zurückgezogen; sie
standen noch unter dem Druck der zornigen
Rede des Direktors. Ein Paar Augenwinke
dienten untereinander zur Verständigung:
es bestand für sie kein Zweifel daran , daß
Fräulein Fischers Vorgehen gegen Fräulein
Labbert ungerechtfertigt und boshaft war.
Sw wollten und mußten hören, was Effi er¬
widerte; sie hofften, daß sie der unaussteh¬
lichen Sekretärin endlich einmal im Namen
aller die Wahrheit sagen würde.
^Effi hatte am oberen Blumenfims ei
Stütze mit den Schultern gefunden. Mit bl
den Händen hielt sie sich an dem schmal
Arbeitstisch fest, auf dem jetzt einsam t
Pflanzenschere lag. daneben der Bast und d
zerknitterte Zeitungsblatt mit dem Steckbri

Die Laterne war soeben ausgegangen. Ei
»eine Weile wirkte das Zwielicht Verwirrer
Aber dir Augen gewöhnten sich rasch. V
der Terraste her kam ja ein breiter Lichtschc

? Wiele. Wan erkannte jede einzel

Schreckensherrschaft
der Heimrvehren in Oesterreich

vv . Budapest, 31. Juli (Eigenbericht).
Flüchtlinge, die die österreichische Grenze

überschritten, wissen davon zu melden, daß
die letzten Tage in Oesterreich ein wahres
Schreckensregiment der Heim- und der Orts¬
wehren gezeigt haben. In den Reihen der
Heimwehren befinden sich bekanntlich so viele
Vorbestrafte, daß die Regierung in einem
Notgesetz eine Löschung dieser Vorstrafen
beschloß.

Die 144 ehemaligen Bundesangehörigen
und Polizeibcamten, die am 25. Juli das
Bundeskanzleramt besetzt hatten und denen
man in Kenntnis des Todes von Dr. Doll¬
fuß freies Geleit zusicherte, wurden zunächst
in die Marokkaner-Kaserne der Polizei-
Alarmabteilungen gebracht. Von dort
schaffte man sie in die Notarreste der ehe¬
maligen Fabrik Armbruster, wo sie den
schwersten Mißhandlungen ausgesetzt waren.
Zum Teil handelte es sich hierbei um reine
Racheakte, Dum Teil versuchte man, auf
diese Art Geständnisse zu er¬
pressen.

Um den Leiden seiner Gefährten ein Ende
zu machen, legte der ehemalige Stabsfeld¬
webel des Bundesheeres, Planetta,  ein
35jähriger Frontsoldat mit besten Füh¬
rungszeugnisten, das Geständnis ab, er habe
auf Dollfuß geschossen.

Die 14 Leute, die das Gebäude der öster¬
reichischen Nundfunkgesellschaft erstürmt
hatten, wurden nach Berichten ausländischer
Augenzeugen so mißhandelt, daß sie blut¬
überströmt und bis zur Unkennt¬
lichkeit entstellt weggetragen
wurden. Nur vier wurden in die Gefäng¬
nisse eingeliefert; über den Verbleib der
übrigen konnte nichts in Erfahrung gebracht
werden. Man befürchtet, daß sie ermordet
wurden.

IVO Geiseln ermorde!
Die Zahl der allein in Niederösterreich

bei den Geiselaushebungen Ermordeten wird
von seiten der Flüchtlinge auf 100 geschätzt.

In Wien verschleppten Rollkommandos
der Heimwehr bekannte Nationalsozialisten
und mißhandelten sie schwer. Auch dabei sind
eine Reihe von Toten zu beklagen. Die Heim¬
wehren stürmten Wohnungen und Büro¬
räume und verwüsteten sie.

Diese Ausschreitungen wurden, wie die
Flüchtlinge weiter berichten, im Lauf der
letzten Tage in Oesterreich durch mündliche
Berichte allgemein bekannt. Große Erregung
in der Bevölkerung rief auch die Nachricht
hervor, daß Heimwehren und Sturmscharen
in Steiermark ein Massaker veranstalteten,
bei dem über 70 Personen ermordet sein sol¬
len. '

In Kärnten wurde nach den Berichten der
Flüchtlinge ein Befehl der Heimwehrführung
bekannt. Er lautete:

„Die Nationalsozialisten sind zu
dezimieren. Es gibt nur Kopf- oder
Bauchschüsse."

Tatsächlich wurden von Augenzeugen
außerordentlich viele Bauchschüsse festgestellt
und es liegen zahlreiche Meldungen über
Mordtaten vor.

Bei Malbing  in Obersteiermark wur¬
den vier Schwerverletzte erhängt . Nach einem
anderen Bericht wurden 19 Verwundete zu¬
sammengetrieben und mit Maschinengeweh¬
ren erschossen. In Klagenfurt wurden die
beiden Brüder Fechner, bei denen man einen
Sender fand, ermordet. Nationalsozialisten
und Personen, die man alS solche ansah,
wurden von der Heimwehr in Höfen oder
Sälen zusammengetrieben, dann einzeln
herausgeholt und erschossen.

sowie der Diener, der bei der Erschießung
des Bundeskanzlers dabei war, vernommen
waren, beantragten die Verteidiger die Ver¬
nehmung des ehemaligen Ge¬
sandten Dr. Rieth  und des Bundes¬
kanzlers Dr. Schuschnigg.  Nach 10 Mi¬
nuten Beratung teilte der Vorsitzende mit,
dieser Antrag sei abgelehnt.  Die
Verteidiger erklären darauf , außer Stande
zu sein, aus Grund ihrer Ueberanstrengung
weiter zu verhandeln.
Zwei Todesurteile

Dienstag vormittag wurde vor dem Milt-
tärgerichtshof die Verhandlung gegen die
Anführer der in das Bundeskanzleramt ein¬
gedrungenen Truppe, Otto Planetta  und
Franz Holzweber  fortgesetzt und nach¬
mittags beendet.

Beide Angeklagte wurden zum Tode durch
den Strang verurteilt.

Zu Beginn der Dienstagverhandlung wur¬
den zunächst die militärischen und medizini¬
schen Sachverständigen vernommen. Der
medizinische Sachverständige erklärte auf eine
Frage des Vorsitzenden, daß Dr. Dollfuß
wohl verblutet sei, daß aber auch die
sorgfältigste Pflege das Leben
nur verlängert , aber nicht ge-
rettet hätte.  Damit war das Beweisver-
fahren beendet.

Der Verteidiger Holzwebers. Dr. Erich

rungen mehrmals gerügt, weil er die An-
schlußfreunde als nicht minder Vaterlands-
liebend bezeichnete gls die Anhänger der Un-
abhängigkeitsideologie, weil er die beiden
Angeklagten mit Schlageter verglich, der für
das deutsche Volk gestorben ist. Im übrigen
erklärte er, daß auch der Gerichtshof
an das Solda teneh renwort ge¬
bunden  sei, mit dem den Angeklagtennach
dem Bekanntwerden des Todes des Bundes¬
kanzlers freier Abzug zugesichert worden ist.
Auch müsse der Wunsch des verstor¬
benen Kanzlers , es solle kein
BlutVergießenmehrseinundDr.
Nintelen solle Frieden machen,
geachtet werden.

In seinem Schlußwort bat Planetta
Frau Dollfuß um Verzeihung; er habe
Dr . Dollfuß nicht töten wollen.
Holzweber  erklärte , daß er am Morde
anschuldig sei; ..unswarderausdrück-
tiche Auftrag gegeben worden , es
solle kein Blut fließen ". Wir glaub-
ten, daß Dr. Nintelen sich im Bundeskanzler¬
amt befinden werde, als wir eindrangen; so
wenigstens war uns am Tage vorher gesagt
worden. Ich kann nur noch eines sagen, ich
habe aus glühender Vaterlandsliebe gehan-
delt.
Das Urteil

Das Standgericht verkündete dann um 13.45

Uhr das Urteil:
Planetta und Ho lzweberwerde«

zum Tode durch den Strang verur¬teilt.
ver Hu,ammenyange und des

Ursprunges des Aufstandes hat dieser Prozeß
nicht gebracht. Immerhin aber zeigte das
Verfahren des Militärgerichtshofesein Bestre-
den, das Rückschlüsse auf die Hintergründe de-
Aufstandes zulatzt.

Die Wiener Amtliche Nachrichtenstelle hat
die Aussage des Ministers Fey vor dem Mili-
tärgerichtshof über

die letzten Worte von Dr. Dollfuß
folgendermaßen wiedergegeben: „Es soll Frie¬
den und kein Blutvergießen mehr sein!"
Ohrenzeugen  in dem Prozeß erzählen
aber übereinstimmend— wie auch vomVer-
teidiger Holzwebers  bestätigt wird —
daß Fey gesagt habe, die letzten Worte des ver¬
storbenen Bundeskanzlers seien gewesen: „Dr
RintelensolFriedenmachenund
es soll kein Blutvergießen mehr
se i n."

Am allerwenigsten ist die Frage
beantwortet worden:
Wer hat am Ballhausplah geputscht?

Es besteht immerhin de Gefahr, daß wichtge
Spuren verwischt werden, wenn nicht bald ein«
Aufklärung über folgende Fragen erfolgt:

Wieso konnten 150 Mann sich in einer in
einem Kasernengebäude untergebrachten Turn¬
halle, in deren nächster Nähe sich eine Polizei-
wachtstube befindet, die in einer verkehrsreichen
Straße liegt und aus politischen Gründen im¬
mer beobachtet wurde, kleiden und ausrüsten,
ohne daß sofort ein-, schritten wurde?

Warum hat Minister Fey,  der um 11.45
Uhr von der Ansammlung verkleideter Aufrüh¬
rer wußte, nichteinmaldieWachedes
Bundeskanzleramts zu größter
Wachsamkeitaufgeforoert?

Wer hat den Befehl zur Besetzung des
Bundeskanzleramtes gegeben?

Warum wurde Fey . die Haupt¬
geisel der Aufrührer , freigelas¬
sen , ehe noch die Zusicherung
freien Abzuges gegeben worden
war?

Warum ist Minister Fey dem
Begräbnis des verstorbenen
Bundeskanzlers Dr . Dollfuß
ferngeblieben?

Erst die einwandfreie Beantwortung dieser
Fragen gibt den österreichischen Regierungs¬
stellen das Recht, die Urheberschaft außer¬
halb der österreichischen Grenzen zu suchen.
Vorläufig ist eS aber sehr fehl am Platze,
dauernd den Nationalsozialismus in Ver¬
bindung mit dem Putsch zu bringen, der
damit nicht das geringste zu tun hat.
Das Agrement für Papen

Unterrichtete Wiener Kreise nehmen an,
daß die Erteilung des Agrements für Herrn
von Papen noch in dieser Woche.
Mittwoch oder Donnerstag , er¬
folgen  soll . Es wird dies — ebenso die
Wiederentsendung des Gesandten Ta ri¬
sch itz nach Berlin — als ein Zeichen be¬
ginnender Verständigungsbereitschaft aufge¬
faßt.
Planetta und Holzweber hingerichtek

Wien, 31. Juli.
Die Hinrichtung anPlanetta und Holz¬

weber  ist am Dienstag nachmittag im Hof
des Landesgerichts durch den Strang vollzogen
worden. Das an den Bundespräsioenten ge¬
richtete Gnadengesuch der Verteidigung war
abaelebnt worden.

Die plötzliche Stille nach dem Verschwin¬
den des Direktors und das Erlöschen des
kalten Karbidlichts hatte auch auf Fräulein
Fischer eingewirkt. Ste fühlte, daß die Nach¬
richt, die sie wie einen Triumph hatte her¬
übertragen wollen, ihr keinerlei Erfolg ein¬
gebracht hatte. Natürlich ward es ihr jetzt
klar: diese Tabbert hatte nicht nur den Direk¬
tor, sondern auch den großen Blonden ein-
zufangen verstanden!

„Ich will mich in Privatangelegenheiten
durchaus nicht einmischen", sagte sie, indem
sie die Arme zusammenlegte und mit den
Handflächen die Ellbogen rieb, als ob es sie
friere, „ich hielt mich nur sür verpflichtet,
daraus hinzuweisen, daß die Sache vielleicht
eilt. Fräulein Tabbert scheint anderer Mei-
nung; sie muß es ja wissen."

Sie sprach nur halblaut , anscheinend
ruhig, aber fast aus jedem Wort funkelten
Stahlspitzen.

Effis Stimme klang dagegen sehr matt.
„Was ich zu der Angelegenheit sagen kann,
ist nur wenig. Auf Herrn Hillmanns Wunsch
schrieb ich in ein paar dienstfreien Stunden eng¬
lische? Diktat sür Nr. 37. Er war unter dem
Namen Fritz Köslin angemeldet. Ich hielt
ihn für einen kränklichen, nervös überreizten
Menschen. Er erschien mir auch übertrieben
feierlich, als er von mir die größte Diskretion
über mein Stenogramm forderte. Selbstver¬
ständlich sagte ich die ihm zu. Die Arbeit, die
er mir diktierte, enthielt eine schwere An¬
klage gegen frühere Geschäftsteilhaber, gegen
Verwandte von ihm, und eine Art Beichte
seiner eigenen Schuld. Ich empfand vieles,
wa? er mir diktierte, als Phantastisch gestei¬
gert. Aber über seine Persönlichkeitblieb ich
nicht lange im Zweifel. Er leugnete schließ-
lich auch gar nicht, Ferdinand Krupka zu
sein."

Ganz verstört blickte der Prokesior aut.

„Sie wußten also die ganze Zeit schon, daß
der Mann auf falschen Paß reist?" warf
Fräulein Fischer ein, fast frohlockend, und
pflanzte sich auf der andern Seite des Tisches
auf, ihr unmittelbar gegenüber. „Aber das
ist ja unerhört ! Als Sekretärin des Direktors
hielten Sie es nicht sür Ihre Pflicht, sofort
einzuschreiten und Lärm zu schlagen?"

„Nein, es erschien mir nicht angebracht,
Lärm zu schlagen. Ich hatte mit dem un¬
glücklichen Menschen Mitleid. Und auch in
Boßdorfs Interesse schien mir es ratsamer,
die Enthüllungen, die er mir diktierte, erst
abzuwarten."

„Das wird ja immer schöner! Und Sie
leugnen auch nicht, daß Ihnen der Prozeß
Boßdorf wider Krupka genau bekannt war ?"

Effi fühlte sich der Fremden, die ste in
dieser Weise ausfragte , gewissermaßenver¬
hörte, nicht gewachsen. Sie wußte ja über
sich selbst nicht mehr Bescheid. Durch was sür
Kämpfe war sie in den letzten Wochen ge¬
zerrt worden! Warum sollte sie hier wie eine
Angeklagte vor Oswald Bobdorf stehen?
Wer gab der aufdringlichen Person das
Recht, sich als seine Sachwalterin auszu¬
spielen? Effi wartete doch schon so lange mit
geradezu gepeinigten Nerven auf die Ge¬
legenheit, sich mit ihm über alles auszu¬
sprechen. Sie wußte, daß er sie verstehen
würde, wenn sie ihm schilderte, wie sie in den
die ganze Zeit über auf ihr gelastet hatte,
grausamen Zwiespalt geraten war.

Das konnte sie in solcher Kürze und Schärfe,
wie der richterlich anmaßende Ton der Frem¬
den es verlangte, vor so vielen Zeugen nicht
wiedergeben. ^

Sie sah das Gesicht von Boßdorf nicht, der
im Dunkel des Zwischengangs auf der Stuse
der niedrigen Pslanzenbank hockte. Sie sah
nicht, wie er tastend, unsicher, fast zitternd,
die Hände erboo und aeaen die Säbläkev

Preßte, unfähig vor Schreck und vor Erschüt¬
terung, auch nur ein Wort zu sagen.

Nun waren auch die andern, die draußen
auf Horchposten standen, in das Glashaus
wieder eingetreten. Frau Remscheidt hatte
die Hände ineinandergeschlagen, Ihr Aus¬
druck war geradezu entsetzt. „Fräulein Tab¬
bert — aber um Gottes willen, Fräulein
Tabbert , das ist doch nicht die Möglichkeit. .
Sie haben wirklich gewußt, daß es Krupka
ist . . . Und Sie haben ihn entwischen
lasten?!"

Fräulein Fischer kostete ihren Triumph
voll aus . „Es gab für Sie drei Möglich¬
keiten, Fräulein Tabbert . Sie konnten Herrn
Direktor Hillmann die Sache vortragen und
ihm die Entscheidung überlasten. Oder Sie
konnten darüber Boßdors berichten — . was
wohl das Nächstliegende gewesen wäre, da
Sie ja sonst immer wieder betont haben, daß
Sie an seinem Schicksal so warmen Anteil
nehmen. Aber Sie haben die dritte Möglich¬
keit wahrgenommen: Sie haben Herrn
Krupka aus der Patsche geholfen."

„Das — ist — eine Verleumdung!" stieß
ffi aus . .
„Immer wieder waren Sie oben bei rhm
- bitte sehr, ich habe mir vom Zigaretten-
raen alles sagen lasten — in aller Herr¬
ittsfrühe sind Sie zu ihm geschlichen,, wo
ach das ganze Haus un Schlafe lag —

Genug jetzt!" Wie ein Aufschrei wollte es
ch Essi aus der Brust ringen. Aber ste war
>zermürbt, so zerquält, daß sie es nur fast
mlos herausbrachte. Sie sah, daß Boßdors
ch aufgerichtet hatte . Sein Gesicht konnte st«
uch jetzt noch nicht erkennen. Sie hoffte, daß
: ein Wort zu ihrer Verteidigung sagen
ckrde. Denn er — er! — mußte doch ver-
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Gin bißchen Menschenfreundlichkeit. . .
Wie viele Volksgenossen warten wohl

heutzutage auf irgend etwas, bas Herz voll
von Sorge , warten auf Arbeit und Brot , auf
Erleichterung in ihrem irdischen Kampfe ums
Dasein ? Da warten Tausende auf Beant¬
wortung eines Bewerbungsschreibens, in bas
sie, oft unter letzten Opfern, noch Rückporto
gelegt haben. Und nicht nur der Schreiber
selbst wartet , nein, oft eine ganze Familie.
Am kärglichen Tisch wird ausgerechnet:
„Dann und bann haben wir geschrieben, dann
und dann müßten wir spätestens Antwort
haben." Und in wie viel ungezählten Fäl¬
len kommt überhaupt keine Antwort ! Ach
wenn die Empfänger solcher Briefe sich doch
alle klar wären, was Warten bedeutet! Und
wie einfach ist es doch— wen» es schon sein
muß —, ein bedauerndes Nein zu schreiben
und die beigelegtc Marke auf den Umschlag
zu kleben! Dann weiß der Betreffende mit
seiner Familie wenigstens Bescheid und hofft
nicht mehr zwecklos. Wieviel Nervenkraft
geht verloren beim Warten und wie wenig
Zeit erfordert doch die Antwort!

Da sitzen in Tausenden von Vorzimmern
Volksgenossen und warten , sind sogar oft be¬
stellt. Und wie viel Redensarten werden da
oft gebraucht, wie: „Der Chef ist noch nicht
da, er hat noch keine Zeit, er ist bei einer
wichtigen Besprechung" usw. Oder es wird
den Wartenden schließlich gesagt: „Schön, ich
rufe Sie morgen an " Wie viele haben nicht
schon mit letzter Hoffnung dieses ver¬
heißungsvolle „Ich rufe Sie an" gehört!
Und wie viele sind wirklich angcrnfen wor¬
den? Sind wir nnS immer bewußt der
schweren Verantwortung , die wir uns durch
gedankenloses Dahinreden aufladen ? Wahr¬
lich bei dem Grundsatz „Gemeinnutz vor
Eigennutz" handelt cs sich nicht nur um
materielle Dinge, sondern vor allem auch um
die Seele des Volksgenossen, um ein biß¬
chen Menschenfreundlichkeit. UnS alle geht
das an!

*

Feier zur Erinnerung an den Beginn
des Großen Krieges

Auf Anordnung des Reichsbischofs und der
württ. Kirchenleitring findet auch in Calw  am
Donnerstag, 2. August, abends 8 Uhr in der
Ttadtkirche eine Feier statt, die an den Aus¬
marsch der deutschen Heere und an das deutsche
Kriegserlebnis erinnern und die innere Ver¬
bundenheit mit denen stärken will, die für Deutsch¬
land starben.
Keine KdF -Urlauberzüge im August

Nachdem im 3uni und Juli Sonderzüge mit
Urlaubern der N.S .-Gemeinschaft, „Kraft durch
Freude" in den Kreis Calw  geführt worden
sind, ist für den Monat August eine Ruhepause
eingetreten. Erst anfangs September soll, wie
wir erfahren, wieder ein Sonderzug und zwar
aus Essen  ins Nagoldtal kommen. Rund
1l 00 Fahrtteilnehmer werden erwartet, die auf
die Kreise Calw  und Nagold verteilt werden
sollen. Voraussichtlich wird im Laufe des Mo¬
nats September noch ein weiterer Sonderzug
in unsere Gegend geführt iverden.

Die Firma H. F . Baumann , Calw, unter¬
nimmt, wie uns mitgeleilt wird, am 4. August
eine Betriebsfahrt in den Südschwarzwald. Die
Belegschaft wird in 3 Großkraftwagen über
Tübingen, Balingen, Rottweil, Donaueschingen,
Triberg, Titisee, durch das Höllental nach Frei¬
berg i. Br . fahren und von dort die Heimfahrt
über Waldkirch, Elzach, Alpirsbach und Freu-
-enstadt nehmen.

Anhalten von Kraftfahrzeugen
ist verboten

Da die Unsitte, daß Zivilpersonen und
Angehörige von Verbänden Kraftfahrzeuge
am Tage^oder in der Nacht durch Winken
mit der Hand oder mit roten Lampen zum
Halten zu bringen versuchen, uni mitgenvm-
" -n m werden, einen immer größeren Um¬

fang angenommen hat, wird darauf hinge¬
wiesen, daß dieses Anhalten eine schwere
Verkehrsgefährdung darstellt und infolge¬
dessen unzulässig ist.

Das Anhalten von Kraftfahrzeugen
bei Dunkelheit durch rote Signallam¬
pen steht ausschließlichden Polzei-

organen zu.
Auch am Tage dürfen Kraftfahrzeuge nur
von Polizeiorganen ungehalten werden. Tie
Polizei- und Gendarmeriebeamte werden
gegen das unberechtigte Anhalten von Kraft¬
fahrzeugen in Zukunft einschreiten. Die
Kraftfahrer werden gebeten, derartige Zei¬
chen, soweit sie von anderen als Polizei¬
beamten gegeben werden, unbeachtet zu las¬
sen und etwaige Störungen des Verkehrs
durch Unberechtigtezur Anzeige zu bringen.

NaöfMer werden wieder nachW
Wer nachts mit dem Kraftfahrzeug r

wird wieder die leidige Feststellung ma>
rönnen, daß besonders in ländlichen Bezsi
neuerlich unzählige Radfahrer sich über
Beleuchtungs- und Rückstrahlervorschri
Mnwegsetzen. Besonders in den Nächten
Mamstag auf Sonntag und von Sonntag

Montag kann man zu Hunderten Radfah¬
rern ohne Laterne begegnen, ebenso wie auch
an vielen Fahrrädern die vorschriftsmäßigen
Rückstrahler fehlen oder durch Herausfallen
her Nückstrahlerkristalle aus den Fassungen
igänzlich wertlos geworden sind.

Im Interesse des gesamten Verkehrs muß
hier scharf durchgegriffen werden, da die Rad¬
fahrer durch diese Nachlässigkeit nicht nur sich
selbst, sondern auch alle übrigen Straßenbe-
nuher , vornehmlich aber die Kraftfahrer ge¬
fährden. denen ja ein erhöhtes Maß von
Sorgsaltspslicht auf die Schulter geladen ist.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Die Luftdruck¬

verteilung ist recht ungleich geworden. Für
Donnerstag und Freitag ist zu Gewitterstörun¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

Freischwimmbad Bad Liebenzell.
Temperaturen: heute früh Wasser 2l,5 , Luft 21
Grad Celf.,' gestern mittag Wasser 22, Luft 30
Grad Celsius.

Höhenfreibad Stamm heim.  Wasser¬
temperatur 23 Grad Celsius.

*

Wildberg . 31. Juli . BergangeWoche wurde
hier der erste Erntewagen feierlich eingeholt. Aus
diesem Anlaß hielten der stellvertretende Orts¬
bauernführer Weik , Stadtpfarrverweser Stein¬

te und Bürgermeister Schmelzte  Ansprachen.
Die Musikkapelle, der Spielmannszug der H.3.
und B.d.M. verschönten durch ihre Darbietungen
die Feier. — Am Montag hat Pg . Lehrer
Reule  mit seiner Familie Wildberg verlassen,
um eine ständige Lehrstelle in Haiterbach an¬
zutreten. Bei der Abschiedsfeier, in deren Ver¬
lauf Bürgermeister Schmelzte,  Gemeinderat
Hermann Seeger,  Lehrer Hummel,  Haupt¬
lehrer Roos  und Bezirksnotar Neef  sprachen,
kam die Verbundenheit zwischen der Gemeinde
und dem Scheidenden zum Ausdruck.

Kraft durch Freude!
Arbeitgeber schickt Cure Jung¬
arbeiter auf die Zeltlager  der
Hitlerjugend!

Nagold,  31. Juli . Das Arbeitslager Nagold
ist vor kurzem aufgelöst worden. Aus diesem
Anlaß fand eine schlichte Abschiedsfeier statt, bei
der bekanntgegeben wurde, daß 33 Mann in
die Lager nach Calw  und Neuenbürg, 7 nach
Alpirsbach der Rest nach Altensteig kommt.

Bauern,lerntaus demtrockenen Sommer 18 SS
Die Trockenheit des gegenwärtigen Jahr-

gangs erinnert in vielem an das Jahr 1893,
-essen erste Sommerhälfte auch fast ganz
Phne Regen und in vielem dem Verlauf der
bisherigen Sommermonate ähnlich war . Die
Heuernte fiel äußerst gering aus ; es gab er¬
heblich weniger Heu als dieses Jahr , na¬
mentlich auch aus den oftmals wenig grün-
bigen, an sich trockenen Hochwiesen  der
Schwäbischen Alb. Auf manchem Platz, der
im normalen Jahr einen gehörigen Wagen
Heu lieferte, brachte man damals knapp
„ein Gestell voll" zusammen (was die Lei¬
tern des Wagens fassen).

Diese Umstände brachten dem Bauersmann
die bängliche Sorge , wie er feinen Viehbe¬
stand werde durch den Winter bringen kön¬
nen, eine Sorge , die nach dem bereits Gesag¬
ten weit drückender  war , als die An-
liegen des diesjährigen Sommers.

Obwohl man damals auch zu allerlei klei-
nen Hilfen, die der Wald und unbebaute
Flächen boten, griff und in ziemlichem Um¬
sang Kraftfuttermittel  zugekauft
wurden, so war es doch nicht aufzuhalten,
daß der Viehstand durch Verkauf, Handel,
Schlachtungen bei geringen Preisen unge¬
mein stark verringert wurde. Hierzu trug
dann nicht wenig bei, daß von den außer¬
halb der Landwirtschaft stehenden Volkstei¬
len eine gewisse nervöse Angst an den
Bauernstand heran- und in ihn hineinge-
tragen wurde durch einen allgemeinen, über¬
steigerten Schrei nach Hilfe.

Hätte man es dem Bauersmann überlas¬
sem in erster Linie selbst und unbeeinflußt
seinen Weg zu suchen und zu gehen, dann
wäre er ohne Zweifel durch seine natür¬
liche  Sicherheit bei der Meisterung seiner
Lagen und aus feinen gesunden natürlichen
Instinkten viel eher zurechtgekommen und
hätte am zweckmäßigsten die vorhandenen
Schwierigkeiten überwunden. Aber dadurch,
daß man von allen Seiten her meinte, den
Bedrängten Auswege zeigen und Ratschläge
geben zu müssen und helfen zu sollen, wurde
das von Haus aus zielsichere Handeln des
Bauern vielfach gestört  und fehlgeleitet,
was alles nach Ablauf der Dinge deutlich in
Erscheinung trat.

Im Frühjahr 1894 war nämlich allgemein
festzustellen, daß man kaum je schöneres und
besser genährtes Vieh aus dem Winter ge¬
bracht hatte, trotz strengster Sparsamkeit und
starker Futterknappheit , als damals , und
daß häufig noch ganz nette Futtcrvorräte
vorhanden waren. Man hörte durchweg
sagen, mit einer Handvoll Futter des 93er
Jahrgangs sei man weiter gekommen als
ansonst mit einem Armvoll, und man hätte
manch anderes Vieh durchbringen und ba¬
nnt manchen Vermögensteil erhalten
können.

Man sah nun ein, daß man in vielen Fäl¬
len etwas zu früh  den Kopf verloren und
zu übereilt gehandelt hatte , auch schon des¬
halb, weil der Nachsommer von 1893 gegen
den Vorsommer ein ganz anderes Gesicht be¬
kam, als vorausgesetzt worden war . und
gegen alles Erwarten noch ganz schone
Oehmd- und sonstige Futtererträge brachte.

So dürfte aus den Erinnerungen an den
Jahrgang 1893 recht ernstlich die Lehre
gezogen werden, mit dem Verkauf von Vieh
vorsichtig hintanzuhalten und nicht in lieber-
eilung und schließlich unnötigerweise seinen
Viehstand zu schmälern. Denn es muß in
der jetzigen Zeit als sehr gewichtig in Be¬
tracht genommen werden, daß das bis jetzt
gewonnene und zur Verfügung stehende Fut¬
ter infolge seines trockenen Aufwachsens
außerordentlich nährkräftig  ist , und
daß man unverhältnismäßig weit damit
kommt; Sonne bedeutet Kraft, und reichlich
Sonne recht viel Kraft . Was beweist, daß
landauf , landab nicht wenige Bauern das
Füttern über den Mittag schon jetzt ein¬
ste stellt  haben , obwohl Hochsommerzeit
ist und die Tage noch recht lang sind, weil
sie beobachten, konnten, daß bei ihrem Vieh
kein besonderes Bedürfnis hierfür vorhan¬
den ist.

Dann fei noch einmal daran erinnert , daß
die Menge des in diesem Jahr geernteten
Heues wesentlich über der von 1893 steht,
und daß ziemlich sichere Aussicht vorhanden
ist, daß die zweite Hälfte des Sommers noch
eine schöne Menge der verschiedensten Fut¬
termittel zeitigen wird, und so keine zwin¬
gende Ursache vorhanden ist, etwa über¬
eilt  Viel , abrustotzen. -

Ochsen Bullen Jnngbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetriebon SO 40 202 184 130 437 1333 1775 —

Unverkauft I 7 — — 45 15 - — —

Ochse n
», vollfleischige ansgemnftete

höchsten Schlachtwertes
1. stingere . . .
2. ältere . . . .

l>l sonstige vollfleischige
-> fleischige
6) gering genährte .

Bullen
»> längere, vollfleisch, höchsten

Schlachtwertes, ,
61 sonstige, vollfleischige oder

ausgemästcte.
o) fleischige .

gering genährte . . .
K ü he

»> längere, vollfleisch. höchsten
Schlachtwertes . .

61 sonstige, vollfleischige oder
auSgemästete.

es fleischige .
6>gering genährte . . .

Färlen  lKalbinnen)
»>vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes.

Marktverkauf: Großviel- mäßig belebt, Käl¬
ber gut, mäßig belebt, sonst schleppend,
Schweine belebt.

31. 7. 26. 7.
Färsen (Kalbinnen)

3l . 7.

l>) vollfleischige . . '. "7 . 24- 27
o) fleischige . 20- 22

26- 28 — gering genährte . . . . 19- 20
22- 24
20- 22 — Fresser

mäßig genährtes Jungvieh
— Kälber

») beste Mast- und Saugkälber 36- 39
1>) mittlere Mast- ».Saugkälber 30- 34

26- 28 e> geringe Saugkälber . . . 24—23
<1) geringe Kälber . . . . 21- 23

23- 27 — Schweine22- 25
19—2l

22—24
19- 21 »1 Fettschweine über 390 Pfd.

Lebendgewicht. . . .
61 vollfleischige von etwa

240—300Pfd. Lebendgewicht

50

48—50
21- 24 — e) vollfleischigevon etwa

200—240 Pfd. Lebendgewicht 48- 60
13- 17 — ä) vollfleischige von etwa
9 - 10 — 160—200 Pfd. Lebendgewicht 47—49
7- 8 — «> fleischige von

120—I60Pfd.Lebendgewicht 44 - 46
y unt. 120 Pfd. Lebendgewicht —

29- 32 29- 31 , ) Sauen. 39- 43

26. 7.

23- 26
20 - 22
17- 20

35- 38
23- 33
21- 26
18- 20

45- 46

45—46

44- 46

43—46

41- 42

Fleischmarkt: Facrenfleisch 37—43, Rind¬
fleisch, fett 45—54, mitte: 39—42, gering 32
bis 36, Kuhfleisc) 20—30, Kälber 54—64,
Schweine 66—70, Hammel 70—74. >

Schwarzes
Brett

La Iw, den 1. August
Kreisleitung Calw

Der Kreis -Kassenrevisor wird im im Laufe
dieser Woche die Kassen der nachstehend ge¬
nannten Stützpunkte prüfen:
Donnerstag , 2. August, ab 3 Uhr nachm.

Altburg , Oberretchenbach, Würzbach, Rö¬
tenbach.

Freitag , 3 . August, ab 10 Uhr vorm.
Stammheim , Holzbronn , Deckenpfronn»

Gechingen, Althengstett , Ostelsheim , Simmoz«
Helm, Möttlingen.

Die Kassenwarte werden gebeten, sämtliche
Unterlagen bereit zu halten.

Der stell». KrciSletter.

Melle für Frühkartoffeln
Die im Rahmen der Absatzregelung von

Frühkartoffeln festgesetzten Preise, die nicht
unterschritten werden dürfen, lauten für die
Zeit vom 30. Juli 1934 bis auf weiteres

s) Für geschlossene Anbaugebiete bei Ab¬
gabe durch die Bezirksvertriebsstelle an die
Verteiler : Kurhessen—, Bayern r . d. NheinS
4,30, Pfalz 4,20, Baden 4,20, Hessen-Nassau
4,20, Württemberg  4,20;

b) Für nicht geschlossene Gebiete bei Ab¬
gabe des Erzeugers an den zugelassenen Ver¬
teiler: Kurhessen 4,20, Bayern r . d. Rheins
3,94, Pfalz 3,84, Baden 3,84, Hessen-Nassau
3,84, Württemberg  3,84.

Die vorstehend genannten Preise gelten in
Reichsmark für 50 Kilogramm ausschließlich
Sack. Sie dürfen nicht unterschritten ward-»
SchweinszWung am4. September

Stuttgart , 31. Juli . Am 4. September 1934
findet in sämtlichen Gemeinden (ausschließ¬
lich Groß-Stuttgart ) eine Schweinezäh¬
lung,  verbunden mit einer Ermittlung der
nichtbeschaupflichtigenSchlachtungen (Haus-
fchlachtungen) von Schweinen und der
Kälbergeburten statt . Die Zählung wird
mittels Ortsliste in der Weise durchgesührt,
daß ein oder mehrere Zähler am 4. Sep¬
tember 1934 die Stückzahl der an diesem
Tag vorhandenen Schweine, die Zahl der in
der Zeit vom 1. Juni bis 31. August 1934
vorgenommenen Hausfchlachtungen von
Schweinen und Ferkeln und die Zahl der in
den Monaten Juni , Juli und August ge¬
borenen Kälber von Haus zu Haus erfragen.
Wer bis zum Ablauf des Zählungstages
(4. September 1934) von einem Zähler nicht
ausgesucht worden ist, hat die vorgenannte»
Angaben selbst spätestens bis zum 6. Sep-
tem^ 'r 1934 aus dem Rathaus zu mack--,

n Arr„rnrnfeft.Storch"
Der NS .-Kurier schreibt: Die Stadt Stutt¬

gart , die vorübergehend Anfang des Jahres
vis auf 8 Lebendgeburten auf 1000 Einwoh¬
ner heruntergekommen war , hat ihre Ge¬
burtenzahl in der Zwischenzeit auf 21 Ge-
bürten auf je 1000 Einwohner gebessert. ES
wird da und dort in den Kaffeekränzchen der
Damen von einem bevölkerungs-
politischen Einfluß des Deuk-

chen Turnfestes  auf diese Zahlen ge-
lüstert, und es werden phantastische

Zahlen  von unehelichen Geburten ge-
nannt . Die wahren Zahlen stellen sich in
Stuttgart für den in Betracht kommenden
Monat April in den Vergleichsjahren 1933
und 1934 wie folgt dar:

Bei den unehelichen Kindern ist die Zahl
der Geburten von 89 auf 107 gestiegen, m
der gleichen Zeit ist aber die Geburtenzahl
der ehelichen Kinder von 487 auf 587 ge-
stiegen. Die Verhältniszahlen  sind
also folgende: Bei den Unehelichen erfolgte
eine Steigerung von 100 Geburten auf 120
Geburten, bei den Ehelichen von 100 Gcbur-
ten auf 121 Geburten.

Man muß dabei allerdings in Betracht
ziehe», daß an anderen Orten die Zahl der
unehelichen Geburten in einem wesentlichen
Rückgang begriffen ist. So weist z. B. die
Universitätsfrauenklinik Tübingen einen
Rückgang der unehelichen Geburten um rund
14 Prozent auf, dem eine Zunahme der ehe¬
lichen Geburten um 10 Prozent gegenüber¬
steht.

In ganz Württemberg  ging die
Zahl der unehelichen Geburten um 13 Proz.
zurück. Der Einfluß des Deutschen Turnfestes
ist also im bescheidensten Umfang erkennbar;
da es sich dabei aber um erbgesunden Nach¬
wuchs handelt , der wohl in der Hauptsache
durch eine nachfolgende Eheschließunglegali¬
siert werden dürfte, darf man davon mit
wohlwollendem Lächeln reden.

Die Uebertreibungen aber, die von Hun¬
derten von Kindern reden — Allwissende
nennen sogar die genaue Zahl von 383 —
sollten im Interesse des Ansehens unserer
Hauptstadt füglich unterlassen werden.

> 'r . -



raameW an»ie SA.
Berlin, LI. Juli.

Der Chef des Stabes hat folgenden Tages>
keseyt an die SA. erlahen:

Am 1. August lft der SA.-Urlaub zu Ende
Mit diesem Lage letzt der volle Dienstbetriet
wieder ein; gleichzeitig entfallen alle litt!
dem Urlaub zuiaminemMigenden Einschrän¬
kungen, z. B. vezüglill) der Arbeit in Städten
des Tragens des Pien,ranzugeS upv. Damit
tritt die SA. in unserem Volk wieder voll ui
Erfcheinung, um >icr) ihrer Ausgabe mit Ent-
Ichlogenhen in vvroerster Front hinzugeven
Allerdings in einem anderen Sinn , als dar
in den Urlaubsverfügungen der nuumehl
bejelilgleil Verräter zum eruüdruct kam. Lik
SA. will und muß zurück zu dem alten Kurs,
der sie groß und itarl werben lieh, und von
dem sie kürzlich gegen ihren Willen abgelenkl
worden ist. Schlichtheit , vorbild¬
liche Haltung i » und außer
Dienst , Verbundenheit mit Volt
und Bewegung sind die Grund¬
sätze der  SA ., in denen sie sich mit dem
Führer verbunden weiß und die sie zum
kraftvollen, unzerbrechlichen Instrument in
seiner Hand machen.

Cs lebe der Führer , es lebe Deutschlandl
- Dr? Lbef des Stabes : Lutze.

wird am2. August vköMolt
Der Deutsche Rundfupk zum Tage

des Krieasbeainns
Berlin. 3l . Juli.

Am 2. August jährt sich zum zwanzigsten-
mal der Tag des Kriegsausbruches. Der
Deutsche Rundfunk überträgt aus diesem
Anlaß in der Zeit von lö bis 19.35 Uhr
Ausschnitte aus der großen Friedensrede des
Ncichsminister Heß. gehalten am 8. Juli
dieses Jahres in Königsberg und gerichtet
an die Frontsoldaten aller Länder.

WSWttMte in Svanien
Madrid. sl . JuU.

Die Gerüchte, die schon seit längerem über
einen sehr bald geplanten Umsturzversuch im
Umlauf sind, bekamen jetzt neue Nahrung,
da sowohl der Ministerpräsident als auch der
Innenminister von der Möglichkeit kommen¬
der Unruhen sprachen. Ministerpräsident
Camper  gab zu, daß vielfach Alarm- und
besorgte Stimmung vorherrschen und
schwerwiegende Vorgänge an¬
gekündigt  würden.

An diesen Tatsachen ist nicht zu zweifeln.
Es fragt sich nur . um welche geplanten Un¬
ruhen oder Umsturzversuche es sich handeln
lönne. da mehrere Möglichkeiten in Frage
kommen.

Kredithilfe für Württembergs
Gewerbe und Handwerk

Eine Unterredung mit Handwerksführer Pg . Bützner
Wie bereits kurz berichtet, wurde durch

die Initiative von Reichsstatthalter Murr,
Wirtschaftsminister Lehnich  und Hand,
Werksführer Bätzner  eine gemeinnützige
Gesellschaft gegründet, die den Zweck hat,
das württ . Gewerbe und Handwerk mit zu-

Krediten zu versorgen,
ir hatten Gelegenheit, mit dem Führer

des württembergifchen Handwerks, Pg.
Bätzner,  über die Einzelheiten der Aktion
zu sprechen.

Für die Kreditgewährung haben der
Württ . Industrie - und Handelstag, der
Württ . Handwerkskammertag, die Württ.
Girozentrale — Württ . Landeskommunal,
bank als Vertreterin der Sparkessen, die
Zentralkasse Württ . Genossenschaften und die
Landw. Genossenschaftszentralkasse.

die Württ . Kredithilfe für Gewerbe
und Handel, Gemeinnützige G.m.b.H.

Stuttgart,
gegründet.

Sie übernimmt, gestützt durch eine RüS-
bürgschast des württembergi-
schen Staates,  die Bürgschaft für ge¬
werbliche Kredite bis insgesamt 3 Millin¬
nen Reichsmark,  die von den oben¬
genannten Instituten angefchlosfenen Kre¬
ditanstalten gewährt werden.

Durch die Gründung der Gesellschaft wird
das Risiko für die einzelnen Beteiligten we¬
sentlich eingeschränkt, da es auf mehrere
Stellen verteilt wird, und so eine Erweite-
rung der mittelständischen Kreditmöglich,
ketten erzielt.

Aus eigenen Mitteln gewährt die Gesell¬
schaft in der Regel keine Kredite.

Ihre Bürgschaften beziehen sich auf lau¬
sende Kontokorrent , oder Wech¬
selkredite  sür höchstens zwei Jahre . In
Ausnahmefällen ist jedoch eine Verlängerung
um ein weiteres Jahr möglich. Für den

einzelnen Kreditnehmer darf der Be¬
trag von 3VVÜ RM.

nicht überschritten werden. Kreditanträge
sind bei den angeschlossenen Kreditanstalten
einzureichen.

Von größter Wichtigkeit ist, daß die Gel¬
der nur zu produktivenZwecken  ver¬
wendet werden dürfen, Konsumtivkredite
sind völlig ausgeschlossen. Das bedeutet, daß
die Beträge auch nicht zur Abdeckung bereits
bestehender Sparkassen, oder Bankschulden
verwendet werden dürfen. Wenn jegliche
Deckung fehlt, übernimmt die Gesellschaft

nur ausnahmsweise ore Vurgschasi.
Hauptsächlich kommt als Kredit-Deckung

in Frage:
Abtretung von bereits bestehenden oder
mit Sicherheit in kurzer Zeit entstehen,
den Forderungen mit einfacher Deckung.
Verpfändung oder Uebereignung von
Waren oder anderen Werten, möglichst
Ueberdeckung.
Verpfändung von Wertpapieren , die,
soweit sie amtlich notiert werden, bis
zur Höhe des Kurswerts , soweit sie nicht
amtlich notiert werden, bis zum vor»
sichtig geschätzten inneren Wert beliehen
werden können.
Dingliche Sicherheiten gegen Hypothek

° »n d« G-,°U,ch- „
nur für einen bestimmten Höchst  betrag
übernommen. Sie erstreckt sich nrcht auf Zin.
'en, Kosten und sonstige Zuschläge, die
Siefen Höchstbetrag übersteigen. Sie muß sich
daher auf 10 Proz . über dem eingeräumten
streditbetrag belaufen.

Der vereinbarte Bürgschaftsbetrag kann
während der Laufzeit des Kredits nicht her-
abgesetzt werden, auch mit der Leistung von
vereinbarten Tilgungsraten wird der Bürg-
schaftsbetrag nicht ermäßigt.

Zur Bildung eines Haftungsfonds
wird von den Kreditanstalten und den stän¬
dischen Organisationen des gewerblichen
Mittelstandes (Württ . Industrie - und Han¬
selstag. Stuttgart , und Württ . Handwerks¬
kammern, ketzere zusammengefaßt im Württ.
HandwerkskammertagStuttgart ) einjähr-
(ich er Haftungsbetrag  aus der
Summe der übernommenen Bürgschaften
erhoben. Die Kreditanstalten haben im vor.
auS 1 v. H. aus dem Bürgschaftshöchstbetrag
an die Gesellschaft zu vergüten. Im ersten
Jahr der Bürgschaftsübernahme sür den
einzelnen Kredit ermäßigt sich dieser Satz um
V« v. H. für jedes abgelaufene volle Ka¬
lendervierteljahr . In gleicher Weise ist von
den ständischen Organisationen im voraus
t v. H. aus dem Btirgschaftshöchstbetrag für
die ihren Mitgliedern emgeräumten Kredrre
an die Gesellschaft abzuführen.

Verluste  werden von der Gesellschaft
ersetzt, sobald die Rechtsverfolgung durch die
Kreditanstalt durchgeführt und die Voll-
streckung ergebnislos verlausen ist oder von
der Kreditanstalt die Unzweckmäßigkeit oder
Aussichtslosigkeit der Rechtsversolgungglaub¬
haft gemacht wird. Die notleidend gewordene
Forderung ist nebst Vollstreckunastitel und

erwa noch vorhandenen Sicherheiten an vis
Gesellschaft abzutreien. Etwaige spätere Zah.
lungen fallen der Gesellschaft zu.

Die zum Ersatz der entstandenen Verluste
erforderlichen Beträge werden wie folgt de-
schafft:

a) Verluste bis zu 10 Prozent des
Bürgschaftsbetrags  einschließ-
lich werden von der Kreditanstalt ge-
tragen . Dieser Betrag wird an der Er-
satzleistung bei der Auszahlung ge-
kürzt.

b) Wertere Verluste werden aus dem Haf.
tungsfonds gedeckt.

e) Soweit der HaftungsfondS nicht auS-
reicht, tritt der Staat ein.

Drei Millionen Reichsmark verbilligte Kre¬
dite für den gewerblichen Mittelstand , Bürg¬
schaft des Württ . Staates , erfreuliche Ein.
satzbereitschaft der staatlichen Geldinstitut»
und der ständischen Organisationen der
Wirtschaft sind somit die Hauptkennzeichev
dieser neuen großen Aktion. Sie dient unk
Hilst dem Mittelstand in vorbildlicher Weise
Er wird der Staatsführung , dem Landes¬
handwerksführer und den beteiligten Insti¬
tuten dankbar sein und mit ihm die gesamt/
württembergische Wirtschaft, deren Gesun
düng letzten Endes das Werk zugute kommt

Zum Schluß sei noch besonders daran"
hingewiesen, daß die Kreditversorgung nich>
zur Sanierung schlecht geleiteter und durcl
eigenes Versagen verschuldeter Betriebe ge
schassen wurde, sondern zur Unterstützung
wertvoller Glieder der mittelständischer
Wirtschaft, denen die billigen Kredite Hin¬
dernisse für das Vorwärtskommen aus den
Weg räumen und die Möglichkeit zu produk¬
tiver Tätigkeit bieten. Nur wirklich kredit
würdige Gewerbetreibende haben daher Aus¬
sicht auf Erlangung eines solchen Kredits.

Heilbronner Schlachtvichmarkt vom 31. Juli
Zutrieb: 6 Brillen, 25 Jungbullen , 29 Kühe,
76 Färsen, 160 Kälber, 194 Schweine. Preise:
Bullen a) 20—22, b) 17—19, Kühe b) 15 bis
17, c) 10—12, d) 6- 8, Färsen a) 24—26, b)
20—22, Kälber a) 28—30, b) 24—26, c) 20
bis 22, Schweine a) 45—47, b) 45—47, c) 45
^Ä^ cölmger ^ Biehmartt . Pferde 490—900,
Ochsen 200—310, Farren 140—290, Zuchtfar-
ren 280—480, Nutzkühe 180—230, Kalbinnen
150—400, Jungvieh 60—160 M.

Fruchtpreise. Aalen: Kernen 10.50, Weizen
10.05 bis-10.50, Haber 10—10.30 M. — Ell-
Wangen: Weizen 10.50, Hafer 10 M. — Hei-
denheim: Kernen 11.10 M. — Nürtingen : Din-
kel 8.30—8.50, Weizen 10.50—10.80, Haber
9.50—10.50, Gerste 10 M. — Riedlingen:
Braugerste 8.70, Haber 9 M. — Tuttlingen:
Weizen 10.50—11, Gerste 10—10.25, Haber 10
bis 10.50 M.

cies

Donnerstag.2.August
5.85 Banernsnnk
5.45 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
5.50 Gymnastik 1
8.15 Frnbmusik
8.40 Kriibmeldiingen. Wetterbericht
8.58 Frübkonzcrt

8.18 Gymnastik II
8.35 Funkstille
9.00—9.15 Fraueukuuk

10.00 Nachrichten
10.10 Sommerfrische tu ben Bergen!
10.40 Eroica

NI . Symphonie tu Es-Dur
«o« Beetbove«

11.28 Werbungskonzert der Reichsvost
11.40 Ausgaben der Waiierwirtichast«nd

Landeskultur im »attonallozialistt
schca Staat

11.88 Wetterbericht
ISO» MittagSkonzert
IS.OO Zeitangabe. Taarbienst
IS.OS Nachrichten. Wetterbericht
13.20 ..Was man vor SO Jahre» sang
>3.80 Zeitangabe. Nachrichten

14.00- 14.30 Deutschlands Sonne, steig
herauf!

18.00 Kinderftunde: „80 Grad Celsius
im Schatten"

ISO» Nachmittagskonrert
17.30 ..Hirten »nd Waldliinser in de»

siehenbnrgische« Aloen"
17.80 Siitamerikanilch« Bolksmusik

(Schallvlatteni
18.18 Familie und Rasse
18.S8 Spanischer Sprachunterricht
18.48 Unterhaltungskonzert
10.30 Saarnmscha«
19.40 Zeitangabe. Wetterbericht.

Bauerusunk
20.00 Nachrichtendienst
20.13 Abendlonrert
21.40 »I « Jemandsland"
22.0/- Bortraa Ober Oesterreich
22.20 Zeitangabe. Nachrichten,
22.85 Wetter- und Sportbericht
22.80 Klaviermusik von Karl Herr« «««'
23.20 „Kleine Abendmnsik"
24.00—1.00 Nachtmusik

Freitag.I.August
8.38 Banernsnnk
8.45 Cboral

Zeitangabe. Wetterbericht
8.80 Gymnastik I
8.15 Fritbmnstk
6.40 Frübmel- iingen. Wetterbericht
8.35 yrübkonzert
8.18 Gymnastik II
8.35 Funkstille
0.00—9.15 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Berüümtc Liedersänaer
10.40 Duette siir Sopra« »nd Mt
11.00 Minna Reverelli, Jodlerkönigin
11.25 Werbungskonzert der ReichSpoft
II.85 Wetterbericht
12.00 Labt «ns eins gemütlich singe«!
13.00 Zeitangabe. Saardienft
18.08 Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Beliebte OoernsLnger
ir.." . .--«gäbe Nachrichten
14.00—14.80 Fortsetzung des Schall¬

plattenkonzerts
15.30 Deutsche Volkslieder
18.00 Rachmittagskonzert
17.30 „Der Sternenhimmel im Ansnst

«nd September."
17.45 Tangomustk tSchallplatten)
18.00 Hitleringend-Jnnk

„Louis Trcnker"

18.25 „Gang bnrch eine Baitmschnle"
19.00 Heitere Musizierstnnde
19.30 Wetterbericht. Banernsnnk
19.45 Politischer Kurzbericht
29.09 Nachrichtendienst
20.18 Reichssendung: Stunde der Ratton

Lüderitz-Bncht
20.45 Operettenkonzert
21.45 Zithermniik
22.20 Nachrichten, Wetter- und Sport¬

bericht
22.45 Sportvorschau
23.00 Tanzmusik
24.00- 1.00 Rachtmniik

Samstag-4.August
5.85 Bauernfunk
5.45 Choral

Zeitangabe. Wetterbericht
5.50 Gymnastik I
8.15 Friihmniik
8.40 Frühmeldungen. Wetterbericht
6.55 Frllbkonnrt
8.15 GymnastikH
8.35 Funks« Ä

10.00 Nachrichten

10.10
10.50
11.25
11.68
12.00
13.00
18.05
13.20
13.50
14.00
14.30
15.10
15.30
18.00
18.00
18.20
18.45
19.00
19.55
29.00
20.05
20.15
22.00
22.20
22.45
24.00
1.00

Wochenend! Wochenend!
Mozart-Klaviermusik
Werbungskonzertder ReichSpoft
Wetterbericht
Bei 29 Grad im Schatten!
Zeitangabe. Saardienst
Nachrichten. Wetterbericht
Mittagskonzerl
Zeitangabe. Nachrichten
Mittagskonzert iFortsetzung)
Hitleringend-F«nk
Lernt mortenl
Blumenstände
Bunter Nachmittag
Stimme der Grenze
Tanzmusik tSchallplatten)
Knnt Hämin«
„BenezianischeS Zwischenspiel"
Zeitangabe. Wetterbericht
Nachrichtendienst
Saarländilche Umschau
Allgäuer Feierabend
Wetter- und Sportbericht
Zeitangabe. Nachrichten
Allgäuer Feierabend (Fortsetzung)
Nachtmusik

—2.90 „Alte, frohe Heimat"

List» /m'se/r Aebt-anttten

LäkkLL
aus eigenen  Kösterei

äas ^ von AO an.

k7näZ Kro^snt Kabatt/ — 2u baden bei

LMLiaiFescbä/t
b ernsprecber 420 / 6'egrürutel 187Ü

I vroserle e. vernsilorkk
pkow Meilen ln erMlnnsgek LiiMriing

M rsmtlleke pliolo-ArUkel

Haussrauell-
Verein

Der Vortrag „Sommerliche
Speisen «nd Getränke" findet
nicht Donnerstag, sondern Drei¬
tag abend 8 Ahr im Badischen
Hof statt.

Geflügelfarm Calwerhof
empfiehlt

fette SWeiiWner
das Pfund zu 8V Pfennig.

Bestellungen nimmt entgegen
Lederstratze SS, .1 Stock.

Men!le Mn iure»üiiktriig kür einen
Vlllllnnl-stNnelliiinuersrNitier zezeden?

>ä/smi meist,ctsrm bssilsn 3>s8 >ekiI kMjectkm
Hustcsg untskstistrsn 8is äen V̂imselr
ävskülu 'ei 's : äsctsr^ostrsg sciistst Erbest.
Oik Vsctcstsc cler Gaggsmeinsetigst bs-
slicstsri 8itz in ckiegsri Tsgsn.

Oie keim 8tari1 . 6 »s - « » «I ^VssservsrlL
Luzelsssene » Instsilsteure in

I vercten, » eiw kille» persrrxle, «turek
I StLrli» 8 beseitigt,
l k»re!» k» 1.L0. S.7»
l oegen Pickel . Wte « er 8tLrk« ^
I Hrrtlled «mploklen . lenken 8l»

WkseilWiM
6 Monate im Gebrauch 220 W.
301 Vll. Gleichstrom, wegen Weg¬
zug sofort billig zu verkaufen.

Sadi Nureddin,
Alte Handelsschule.

Ans Fressen gewöhnte

MIWRine
verkauft

Kopp. Hof Lützenhardt,

Sommerliche
l -ZiiWW-WohlllW

ab 1. 9. beziehbar, preiswert zu
vermieten. Ansr. unter X B 176
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

ckie Voiksssiio u.Orsm»
mit tisulnaiirung

z/Ian1»t libor -aookt , kür soa
g. ring. n k-roi- , Non man pa¬
rat, » , «in« «o
S«it» uns vr «m« au »rn»»-«-
ttilr isn..«r.ii.rrn .,k!°i>i!itzt»u » ki

d
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